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Kapitel I


Vorbereitungen und Anreise nach Neuseeland




Südpazifik 1767


Im Juni des Jahres 1767 befand sich die britische Fregatte HMS „Swallow“ unter dem Kommando von Captain Philip Carteret auf einer Weltumsegelung im Südpazifik, als am 2. Juni eine kleine Insel gesichtet wurde, die auf den damaligen Seekarten der britischen Admiralität nicht eingezeichnet war. Carteret umsegelte die Insel. Dabei stellte er fest, dass offenbar keine Möglichkeit einer Landung bestand. Die Insel hatte eine Größe von etwa 5 qkm. Im Grunde genommen sah sie aus, wie eine aus dem Meer aufragende kleine steile Bergkette. Die starke Dünung des Pazifiks brach sich in weißer Gischt rund um die Insel an der steil ins Meer abfallenden Küste und zahlreichen vorgelagerten Klippen und Untiefen. Es war kein Strand und auch keine Lagune vorhanden. Ein Landungsversuch mit einem Beiboot der „Swallow“ hätte dieses ohne Zweifel zertrümmert. Die Insel war üppig mit Wäldern und Gesträuch bewachsen, aber es war kein Lebenszeichen etwaiger Bewohner auszumachen.
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Pitcairn Island





Deshalb entschloss sich Carteret weiter zu segeln. Er berechnete die Position der Insel, vertat sich dabei jedoch bei der geographischen Lage um etwa 180 Seemeilen, weil es zu der Zeit Schwierigkeiten bei der Bestimmung des genauen Längengrades gab. Diese falsche Position wurde in die aktualisierten Seekarten der britischen Admiralität, die allen Schiffen zur Verfügung standen, eingezeichnet.


Captain James Cook, der zwischen 1768 und 1779 drei ausgedehnte Entdeckungsreisen im Pazifik unternahm, hatte den Bericht von Carteret gelesen und beabsichtigt, auf seiner zweiten Reise im Jahre 1773 die Insel zu suchen. Er nahm davon aber Abstand, weil auf seinem Begleitschiff HMS „Adventure“ Skorbut ausgebrochen war und zog es vor, Tahiti direkt anzulaufen.


Philip Carteret nannte die Insel nach dem 15-jährigen Seekadetten Robert Pitcairn, der die Insel zuerst gesichtet hatte, Pitcairn´s Island.


Diese Insel sollte in späteren Jahren, bis in die heutige Zeit andauernd, weltbekannt werden. Auf ihr fanden im Januar 1790 die Meuterer der „Bounty“ unter ihrem Anführer Fletcher Christian ein ideales Versteck vor der britischen Marine, die sich auf die Suche nach den Meuterern gemacht hatte.


Zwar segelte die zur Suche im Jahre 1791 entsandte Fregatte HMS „Pandora“ nahe der Insel vorbei, bekam diese aber nicht in Sicht, so dass Pitcairn und die Meuterer von ihr unentdeckt blieben.


Diese Insel, die keinen Hafen hat sowie auch nicht auf dem Luftwege erreichbar ist, und die dort lebenden Nachfahren der Meuterer der „Bounty“, besuchte ich im Jahre 2010 und erfüllte mir damit einen Lebenstraum.


Das vorliegende Buch beschreibt die Reise nach Pitcairn und Tahiti und meine Spurensuche im Südpazifik.




Ein Lebenstraum


Seit meiner Jugendzeit hat mich die Geschichte der Meuterei auf der Bounty fasziniert. Das war in der Schulzeit so und wurde verstärkt durch meine Seefahrtszeit bei der Handelsmarine, wo ich vom Schiffsjungen bis zum Kapitän auf großer Fahrt in der weltweiten Trampfahrt 15 Jahre unterwegs war. Nachdem ich im Jahre 1977 von der Seefahrt zur schleswig-holsteinischen Polizei wechselte, widmete ich mich in noch stärkerer Form meinem Interesse an der maritimen Geschichte Englands des 18. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, in der beispielsweise Persönlichkeiten wie Captain George Anson, Captain James Cook, Captain William Bligh, aber auch Admiral Lord Nelson eine große Rolle spielten.


Natürlich war und ist auch die Geschichte von Captain William Bligh, und die Meuterei auf seinem Schiff HMAV (His Majesty Armed Vessel) „Bounty“ im Jahre 1789, hoch interessant für mich. Dieser historisch belegte Vorfall im Südpazifik ist durch eine Fülle von Literatur und insgesamt fünf Verfilmungen berühmt geworden.


Meine persönlichen Studien im British National Maritime Museum zu Greenwich und in Portsmouth haben ergeben, dass sich der Vorfall, jedenfalls in seinen Grundzügen, tatsächlich so ereignet hat, wie er in der Literatur und in der Verfilmung beschrieben worden ist.


In mir wuchs im Laufe der Jahre der Wunsch, einmal selbst auf Spurensuche nach Pitcairn und den Nachfahren der Meuterer sowie der „Bounty“ zu gehen.


Dazu war es erforderlich, eine Reise nach Pitcairn zu machen, einer Insel, die weder einen Hafen hat, noch einen Flugplatz, noch die Möglichkeit der Erreichbarkeit mit einem Hubschrauber. Einer entlegenen Insel auf halbem Weg zwischen Südamerika und Neuseeland! Einer Insel, die derzeit regulär nur dreimal im Jahr durch ein kleines Versorgungsschiff von Neuseeland aus angelaufen wird.


Diesen Wunsch konnte ich mir im Jahre 2010 erfüllen. Ein Freund von mir, mit dem ich zusammen im Jahre 1973 an der Seefahrtschule Lübeck das Patent zum Kapitän auf großer Fahrt gemacht habe, verschaffte mir diese Möglichkeit.


Hans Henning Axt, geboren im schleswig-holsteinischen Kellinghusen, wanderte im Jahre 1980 nach Neuseeland aus und baute sich dort im Hafen von Tauranga eine Existenz als Inhaber einer Stauerei auf. Im Sommer 2010 klingelte bei mir das Telefon und Henning teilte mir mit, dass er mit seinem Freund Nigel Jolly, Eigner des Versorgungsschiffes „Claymore 2“, welches von Tauranga dreimal pro Jahr die Insel Pitcairn mit Versorgungsgütern anläuft, gesprochen habe.


Wir beide könnten ausnahmsweise im November 2010 eine Reise nach Pitcairn mitmachen. Erforderlich sei eine Genehmigung von der Pitcairn Administration Authority in Auckland sowie ein Landing Permit der Verwaltung von Pitcairn.


Nachdem ich mich mit meiner Frau besprochen hatte und sie mir grünes Licht gab, bat ich meinen Freund alles Erforderliche für unsere Reise nach Pitcairn in die Wege zu leiten.


Die Reiseplanung sah vor, dass ich am 4. November 2010 von Hamburg nach Auckland fliegen sollte. Am 10. November wollte ich an Bord der „Claymore 2“ von Tauranga nach Pitcairn auslaufen. Am 24. November sollten wir vor Pitcairn zu Anker gehen und dann vier Tage mit den Nachfahren der Meuterer leben und auf der Insel auf Spurensuche gehen.


Danach wollten wir mit dem Versorgungsschiff die Insel Mangareva in Französisch Polynesien anlaufen. Auf dieser Insel befindet sich eine Zuchtanlage für schwarze Perlen. Aus diesem Grunde gibt es von dem kleinen Flugplatz der Insel einmal pro Woche einen Flug mit einer Propellermaschine nach Papeete auf Tahiti, um schwarze Perlen und Passagiere nach dort zu transportieren.


Dies würde mir die Gelegenheit geben, auf Tahiti im Bereich der dortigen Matavai-Bucht auf weitere Spurensuche zu gehen. Dort war die „Bounty“ ja zum Laden von Brotfruchtbäumen gewesen, und dahin kehrte sie nach der Meuterei auch zurück, um dann letztlich nach Pitcairn auszulaufen.


Von Tahiti sollt der Rückflug, für mich nach Hamburg und für Henning nach Neuseeland, erfolgen.


Am 4. November 2010 brachte mich meine Frau zum Flughafen Hamburg und um 10.00 Uhr hob die Maschine ab, um mich der Erfüllung meines Lebenstraumes näher zu bringen.




HMAV „Bounty“ - Reise von 1787 bis 1790


Während des Fluges von Hamburg via London und Los Angeles nach Auckland in Neuseeland rekapitulierte ich noch einmal die Geschichte der Meuterei auf der „Bounty“.


Am 16. August 1787 übernahm der Leutnant William Bligh im Alter von 33 Jahren das Kommando über die 215 Tonnen große HMAV (His Majesty Armed Vessel) „Bounty“, die damals vier Jahre alt war und ursprünglich „Bethia“ geheißen hatte.
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HMAV „Bounty“





(Nachbau für den Film „Meuterei auf der Bounty“ mit Marlon Brando, abfotografiert im James Norman Hall Museum auf Tahiti)


Bligh war unter anderem von 1776 bis 1779 Navigationsoffizier an Bord der „Resolution“ bei Captain James Cook gewesen.


Deshalb hatte er eigentlich gehofft, mit dem Dienstgrad eines Captain bedacht zu werden. Allerdings war die „Bounty“ mit nur 27 m Länge sowie einer Breite von 7,30 m als „Cutter“ und bewaffnetes Transportschiff klassifiziert.


Auf einem Schiff dieser Klasse war lediglich eine Leutnantsstelle für den Kommandantenposten vorgesehen. Bligh wurde zwar Captain genannt, das bezog sich aber nur auf seine Funktion und war nicht sein Dienstgrad.


Bligh erhielt von der Britischen Admiralität den Auftrag, mit der „Bounty“ nach Tahiti zu segeln, um von dort Schösslinge des Brotfruchtbaumes nach Jamaika zu transportieren. Die Brotfrucht sollte als billige Nahrung für die Sklaven auf den Plantagen der englischen Pflanzer in der Karibik dienen.


Am 23. Dezember 1787 setzte die „Bounty“ vor Portsmouth Segel und lief mit einer 46-köpfigen Besatzung zur Reise nach Tahiti aus. Die Seefahrt auf diesem kleinen, nur 27 m langen und 7,30 m breiten Schiff war alles andere als angenehm. Zudem war Bligh ein ehrgeiziger Kommandant, der die damaligen Disziplinarvorschriften der Marine streng anwandte.


Die Reise ging über Teneriffa nach Kap Horn, das im April 1788 erreicht wurde. Etwa vier Wochen lang versuchte Bligh Kap Horn, die Südspitze Südamerikas, gegen starke Weststürme, die hohe Seen auftürmten, zu umrunden, um in den Pazifik zu gelangen.


Nachdem die Besatzung stark geschwächt und die „Bounty“ erheblich beschädigt worden war, gab Bligh schließlich auf, und wählte den östlichen Weg.


Er durchquerte den Südatlantik bis nach Kapstadt und segelte von dort durch den Indischen Ozean, südlich von Australien, Tasmanien und Neuseeland vorbei nach Tahiti, wo die „Bounty“ am 26. Oktober 1788 zehn Monate nach ihrer Abreise von England, in der Matavai-Bucht vor Anker ging.
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Die Matavai Bucht von Tahiti





Für die Besatzung der „Bounty“, die zehn Monate härteste Belastungen durchlebte, auf engstem Raum mit karger, teilweise fast ungenießbarer Verpflegung und brackigem Trinkwasser, unter einem gnadenlos harten Kommandanten, war Tahiti eine Art Erlösung.


Die üppig grüne Insel, frisches, klares Trinkwasser, frische Früchte, Fleisch und Fisch, dazu freundliche Insulaner und freizügige Frauen, erschienen den Seeleuten als das schiere Paradies.


Die „Bounty“ lag fast 6 Monate in der Matavai-Bucht, bis das Schiff mit nahezu 1000 Brotfruchtbaumpflanzen beladen war.


Am 5. April 1789 ließ Captain Bligh den Anker lichten und Segel setzen. Die „Bounty“ machte sich auf den Weg nach Jamaika.


Damit war die herrliche Zeit für die Besatzung vorüber, und die Gestaltung des tristen Schiffsalltages unter dem strengen Kommando von Captain Bligh bestimmte wieder den Tagesablauf der Seeleute. Nach verschiedenen Zwischenfällen an Bord, bei denen Bligh unter anderen auch seinen Schiffsoffizier Fletcher Christian rüde behandelte, kam es in den frühen Morgenstunden des 28. April 1789 südlich der zur Tonga-Gruppe gehörenden Insel Tofua zur Meuterei auf der „Bounty“.


Ein Teil der Besatzung hatte sich unter der Führung von Fletcher Christian mit Waffen versorgt. Man weckte William Bligh, fesselte ihn, und brachte ihn an Deck des Schiffes. Schnell wurde der Rest der Besatzung, der sich den Meuterern nicht anschließen wollte, ebenfalls gefangen gesetzt. Fletcher Christian ließ die Barkasse der „Bounty“ klarmachen und aussetzen und mit einigen Vorräten und nautischen Instrumenten ausrüsten.


Sodann wurde Bligh gezwungen, das nur 7,50 m lange und 2 m breite Beiboot zu besteigen. Weitere 18 (!) Männer der „Bounty“-Besatzung, die zu Bligh hielten, wurden ebenfalls in das Boot geschickt.


Da es jetzt bereits überfüllt war, mussten sieben Besatzungsmitglieder, die nicht zu den Meuterern gehörten, auf der „Bounty“ zurückbleiben. Insgesamt blieben auf der „Bounty“ 25 Mann. Davon waren 16 Männer aktive Meuterer. Ihnen schloss sich später aus der Gruppe der sieben Männer noch der Seekadett Edward Young an.


William Bligh entschloss sich, mit der Barkasse nach der Insel Timor im damaligen Holländisch Ostindien, heute Indonesien, zu segeln. Eine Strecke von 3.600 Seemeilen! Diese Reise in einer Nussschale von siebeneinhalb Metern Länge mit insgesamt 19 Menschen an Bord, von denen nur einer während der Reise starb, war eine einzigartig herausragende seemännische Meisterleistung von Captain Bligh, die er selbst in seinem Tagebuch eindrucksvoll beschrieben hat.


Bligh erreichte mit 17 Mann Besatzung Timor am 13. Juni 1789. Von dort aus kehrte er über Kupang und Batavia, dem heutigen Djakarta,, nach Portsmouth in England zurück, wo er am 17. März 1790 wohlbehalten eintraf.


Die „Bounty“ nahm, nachdem Bligh und seine Getreuen ausgesetzt worden waren, Kurs auf Tahiti. Dort gingen die Meuterer, nach einem Zwischenaufenthalt auf der Insel Tubuai, am 6. Juni 1789 in der Matavai-Bucht wieder vor Anker. Die 16 Männer der Besatzung, die sich nicht zu den Meuterern bekannten, durften dort das Schiff verlassen. Fletcher Christian nahm zusätzlich polynesische Männer, Frauen und Vieh an Bord und lief am 23. Juni 1789 erneut die rund 400 Seemeilen südlich von Tahiti liegende, bewohnte Insel Tubuai an.


Seine Absicht war es, sich dort mit seinen Getreuen niederzulassen, und vor einem – die Meuterer suchenden britischen Kriegsschiff – versteckt zu halten. Allerdings gab es erheblichen Streit und zum Teil blutige Auseinandersetzungen zwischen den Neuankömmlingen und den polynesischen Inselbewohnern von Tubuai.


So kehrte die „Bounty“ am 22. September 1789 erneut nach der Matavai-Bucht auf Tahiti zurück.


Fletcher Christian hatte den Reisebericht von Philip Carteret aus dem Jahre 1767 gelesen, in dem dieser über die Entdeckung der Insel Pitcairn berichtete. Fletcher Christian fasste den Entschluss, nach dieser unbewohnten Insel zu suchen. Er hatte die Absicht, sich dort mit seinen Getreuen endgültig zu verstecken und anzusiedeln; denn ihm war klar, dass in England der Galgen auf die Meuterer der „Bounty“ warten würde.


So verließ das Schiff endgültig die Matavai-Bucht. Vorher waren von den sechzehn Meuterern sieben an Land gegangen, um auf Tahiti zu bleiben. Auf der „Bounty“, die sich jetzt auf die Suche nach der unbewohnten Insel Pitcairn machen sollte, befanden sich neun Meuterer:
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Reisen in die Siidsee nach Pitcairn Island und Tahiti
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